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Folientunnelstall für Mastschweine
Verfahrenstechnische Beurteilung einer Anlage mit 400 Plätzen

Angeregt durch den Einsatz von Folien-
tunnelställen für Mastschweine in Ka-

nada und Australien [1, 2] wurde 1998 im
Agrarunternehmen Barnstädt ein Folientun-
nelstall mit 400 Mastplätzen errichtet, um
mit geringem Investitionsaufwand Mastplät-
ze zu schaffen. Die Untersuchungen sollten
Aufschluss geben über die Eignung und den
Bewirtschaftungsaufwand eines solchen
Systems im Sommer und Winter. Die Ergeb-
nisse dienen letztendlich der Entscheidungs-
findung für weitere Investitionen. 

Stallkonzept und Bewirtschaftung

Der Folientunnelstall befindet sich neben ei-
ner Ferkelproduktionsanlage und wird mit
dieser gemeinsam bewirtschaftet.

Bild 1 zeigt den Grundriss des Folientun-
nelstalles. Die Abteile 1 und 2 sind identisch
und symmetrisch angeordnet. Dazwischen
befindet sich ein nicht überdachter Kontroll-
und Treibgang zur Ausstallung der Schwei-
ne. Der „Folientunnel“ besteht aus einer
dreilagigen hellen Kunststoffplane (Kunst-
stoff – Aluminiumfolie – Kunststoff), die
über ein Metallgerüst gezogen und mit Sei-
len befestigt wird. Das Gestell liegt auf
Holzbohlen auf. Die Giebelseiten sind mit
Toren ausgestattet, bei denen die Folie hoch-
gezogen werden kann. Der Spalt zwischen
Toroberkante und Tunnelbogen bleibt immer
offen, damit feuchte Luft entweichen kann
(Bild 2). Bei hohen Temperaturen sorgt ein

über dem Kontrollgang angeordneter Venti-
lator für Luftbewegung. Bei 200 Plätzen je
Abteil haben die Tiere 0,85 m2 Tief-
streufläche und 0,30 m2 Aktionsfläche im
Fressbereich. Das Tier – Fressplatz – Ver-
hältnis beträgt 12 : 1. Die Breifutterautoma-
ten sind in zwei Reihen nebeneinander ange-
ordnet. Zusätzlich zu den Tränken im Trog
stehen weitere fünf Zapfentränken zur freien
Wasseraufnahme zur Verfügung. Das Ferkel-
aufzucht- und Mastfutter wird im Unterneh-
men hergestellt und mehlförmig verabreicht.
In den ersten zwei bis drei Wochen erhalten
die Mastschweine Ferkelaufzuchtfutter,
dann wird auf Mastfutter umgestellt. Alle
zwei bis drei Tage werden Quaderballen ein-
gestreut. Nach der Ausstallung wird der ge-
samte Stall entmistet, gereinigt und desinfi-
ziert. Die Grube unter dem Spaltenboden
des Fressbereiches wird im Winter einmal
und im Sommer zwei-  bis dreimal entleert.

Die 400 Kastraten werden mit einer Le-
bendmasse von 33 bis 37 kg eingestallt und
verbleiben hier bis zur Schlachtung mit etwa
115 kg Lebendmasse. Weil die Schweine
auseinanderwachsen, waren je Durchgang
drei bis fünf  Ausstallungen notwendig .

Versuchsmethode

In drei Versuchsdurchgängen – Beginn
14.12.1998, 22.3.1999 und 14.7.2000 – wur-
den im Rahmen einer Diplomarbeit Daten
zur verfahrenstechnischen Beurteilung des

Geringe Erlöse für Schlacht-
schweine führten in den letzten
Jahren verstärkt zum Bau von
Schweineställen mit niedrigem In-
vestitionsaufwand. In einem Ende
1998 errichteten Folientunnelstall
sind die Schweine in zwei durch
Futterplätze voneinander getrenn-
ten Abteilen mit je 200 Plätzen auf
Tiefstreu untergebracht. Im Mast-
abschnitt von ~35 bis ~115 kg wur-
den Masttageszunahmen von 798g
(Sommer) bis 860 g (Winter) er-
reicht. Der Arbeitszeitaufwand be-
trägt 0,81 AKh/ Mastschwein, die
Investitionen liegen bei 278,– DM /
Mastplatz, davon kostet der „Foli-
entunnel“ 78,– DM/Mastplatz. Ge-
ringen Investitionen steht ein hoher
Bewirtschaftungsaufwand gegen-
über. 
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Bild 1: Grundriss des Folientunnelstalles: 1 Liegebereich mit Tiefstreu, 2 betonierte Fläche, 3 Vollspal-
tenboden, 4 Tränken, 5 Tor, 6 Treppen, 7 Buchtentür, 8 Futterautomaten, 9 Kontrollgang, 10 Futtersilo

Fig. 1: Ground plan of the foil tunnel shelter: 1 deep litter resting area; 2 area with concrete; 3 fully slat-
ted floor; 4 waterers; 5 door; 6 steps; 7 pen doors; 8 automatic feeder; 9 control passage; 10 feed silo



Folientunnelstalles erhoben; es wurden der
Futterverbrauch für den Versuchsdurchgang
insgesamt erfasst, Wasser, Einstreu und 
Energieverbrauch täglich festgehalten und
Investitionen und Preise für Futtermittel aus
den Aufzeichnungen des Unternehmens ent-
nommen. Die Arbeitszeiterfassung erfolgte
nach der Methode der Fortschrittszeitmes-
sung. Hinzu kamen Messungen zum Verlauf
von Temperatur und relativer Luftfeuchte.
Der Folientunnel wurde visuell auf Ver-
schleißerscheinungen untersucht. Im ersten
und dritten Versuchsdurchgang erfolgte eine
Einzeltierwägung zur Ein- und Ausstallung.
Tierbehandlungen und -verluste wurden
dokumentiert.

Ergebnisse

Im Folientunnelstall liegen die Innentempe-
raturen nur geringfügig über den Außentem-
peraturen. Der Stall muss ständig gut durch-
strömt werden, weil sich sonst, besonders bei
niedrigen Temperaturen, Kondensat an der
Folienhülle  bildet. Die tiefste gemessene
Temperatur lag bei -13,5°C, die höchste bei
34°C. Bei hohen Temperaturen suchten die
Schweine die Spaltenböden auf und ver-
suchten sich mit Wasser aus den Tränken ab-
zukühlen. In Tabelle1 sind die Mastergeb-
nisse sowie materielle und finanzielle Auf-
wendungen zur Bewirtschaftung des
Folientunnelstalles ausgewiesen. Mit 741 g
Tageszunahme im dritten Versuchsdurch-
gang (der erste Versuchsdurchgang war
gleichzeitig Produktionsbeginn) werden im
Folientunnelstall zufriedenstellende Mastta-
geszunahmen erreicht. Die Verluste liegen
mit 1,8 bis 3 % im Mittel der Schweinemast.
Der hohe Futterverbrauch im ersten Durch-

gang lässt auf Mängel in der Bewirtschaf-
tung der Futterautomaten schließen. Im drit-
ten Versuchsdurchgang wurde demgegen-
über eine sehr gute Futterverwertung er-
reicht. Die Schweine waren gesund.
Probleme traten nur bei nasskaltem Wetter
und zu geringem Luftwechsel auf. Das führ-
te zu Pneumonien.

Der Arbeitszeitaufwand lag mit 0,81
AKh/Mastschwein sehr hoch. Davon muss-
ten 45 % für die Selektion schlachtreifer
Schweine aus der Großgruppe aufgewendet
werden. Durch das Auseinanderwachsen wa-
ren drei bis fünf Selektionen erforderlich. 

Die Investitionen betrugen insgesamt
278,– DM/Mastplatz und lagen für den Foli-
entunnel bei 78,– DM/Mastplatz. Damit sind
sie weitaus geringer als bei üblichen
Außenklimaställen. Für die Folie gibt der
Hersteller eine Garantie von zehn Jahren. In
den vergangenen drei Jahren war kein Ver-
schleiß erkennbar.

Fazit 

Für den Bau und die Bewirtschaftung eines
Folientunnelstalles mit Tiefstreu lassen sich
folgende Schlussfolgerungen ziehen:
• Im Folientunnelstall mit Tiefstreu können

Schlachtschweine produziert werden. Der
Aufbau der Stallhülle ist einfach.Voraus-
setzungen für die erfolgreiche Produktion
sind ausreichend Stroh, eine permanente
Durchlüftung des Stalles und eine sorgfäl-
tige Tierbeobachtung. Die Ergebnisse ste-
hen denen anderer Tiefstreuställe nicht
nach. 

• Der Stall soll längs in Hauptwindrichtung
stehen, damit er gut durchlüftet werden
kann. Die Folie ist straff zu halten. Dann ist
ein zusätzlicher Ventilator nicht notwen-
dig. Die Möglichkeit einer Luftkühlung ist
aber dringend zu empfehlen. 

• Die Schweine brauchen besonders im
Sommer freien Zugang zum Wasser. Bei
Zapfentränken kommt es zu hohen Spiel-
verlusten, Beckentränken sind besser.

• Die Großguppe von 200 Schweinen erfor-
dert eine sorgfältige tägliche Tierkontrolle.

• Die Investitionen sind für den Folientunnel
sehr niedrig und er ist deshalb für den Ein-
stieg in die Schweinemast geeignet. Der
hohe Bewirtschaftungsaufwand spricht
aber gegen dessen generellen Einsatz. 

Ingesamt ist festzuhalten: Der Folientunnel-
stall eignet sich zur Mast von Schweinen in
großen Gruppen auf Tiefstreu. Problema-
tisch sind hohe Temperaturen wie in anderen
Außenklimaställen mit Tiefstreu auch. Es
bleibt abzuwarten, wie lange die Folie
tatsächlich hält.
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Bild 2: Ansicht des Folientunnelstalles (Foto: Koch)

Fig. 2: View of the tunnel shelter

Kostenart Bezug DM/Mastschwein DM/Tier und Jahr
Durchgang 1 Durchgang 3 (3,3 Umtriebe/a)

Variable Kosten (ohne Tiereinsatz)

Futtermittel 2,94 kg/kg Zuwachs
27,47 DM/dt 73,93 63,41 209,24

Wasser 10,5/Tier und Tag
3 DM/m3 2,80 3,10 10,21

Elektroenergie 0,14 DM/kWh 0,41 0,39 0,84
Einstreu 0,58 kg/Tier und Tag

60 kg; 65 kg
8,00 DM/dt 4,80 5,20 17,16

variable Kosten gesamt 81,94 72,10 237,93
Fixe Kosten

Arbeitszeitaufwand AKh/ 0,81 0,82 2,71
Schlachtschwein

23,- DM/AKh 18,63 18,86 62,24
Investitionen DM/Tierplatz 278,00
Abschreibung 10 % von 148 DM 4,78 4,78 15,80
Bau 2 % von 130 DM 0,79 0,79 2,60
Sonstiges 0,60 0,60 2,00
fixe Kosten gesamt 24,80 25,03 82,64
Kosten gesamt 106,59 96,99 320,57

Tab. 1: Investitionen und Kosten der Produktion von Schlachtschweinen im Folientunnelstall

Table 1: Investment and production-costs in foil tunnel shelters


